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musikalisch-theologische werkeinführung





zum kantatentext

Die Kurfürstin Christiane Eberhardine, Gemahlin Augusts des Starken, 

hatte in Sachsen grosse Verehrung genossen, weil sie den Übertritt 

ihres Gemahls zum Katholizismus (zur Erlangung der polnischen 

Königskrone) nicht mitvollzogen hatte. Sie lebte von ihrem Gatten 

getrennt und starb am 5. September 1727 auf Schloss Pretzsch bei 

Torgau. Bald darauf ersuchte der Leipziger Student Carl von Kirchbach 

die Universität um die Erlaubnis zur Abhaltung einer Lob- und Trau-

errede in der Paulinerkirche. Den Text zu einer Trauermusik bestellte 

er bei dem berühmten Dichter Gottsched und die Komposition dazu 

bei Bach, der sich gegen den nominell zuständigen Nikolaiorganis-

ten Görner durchsetzte und mit der vielbeachteten Aufführung, die 

er vom Cembalo aus leitete, den wohl grössten öffentlichen Erfolg 

seiner Leipziger Zeit erlebte. Gottscheds Ode entspricht nicht der 

herkömmlichen Form des Kantatenlibrettos, sondern ist ein Stro-

phengedicht. Bach hielt sich jedoch in seiner «nach italiänischer Art» 

zeitgefertigten Komposition nicht an diese Einteilung, sondern ver-

teilte die neun achtzeiligen Strophen frei auf die Chorpartien, Rezi-

tative und Arien. Der erste Teil der Ode wurde vor, der zweite nach 

der Trauerrede aufgeführt. Teile der Musik gingen 1728 in die Trau-

ermusik für Bachs früheren Dienstherrn Leopold von Anhalt-Köthen 

sowie später wahrscheinlich in seine verschollene Markus-Passion 

von 1731 ein, was zum edlen Trauerton der Komposition passt. Dass 

sämtliche Arien ein modifiziertes Da capo aufweisen und fast alle Re-

zitative instrumentalbegleitete Accompagnati sind, belegt den ho-

hen Anspruch des Werkes.

bwv 198:
«laß, fürstin, laß noch einen strahl»

textdichter: johann christoph gottsched 1727
erstmalige aufführung: trauerode für die kurfürstin
von sachsen und königin von polen, christiane eberhardine,
am 17. oktober 1727, paulinerkirche zu leipzig

Erster Teil

1. chor
Laß, Fürstin, laß noch einen Strahl

aus Salems Sterngewölben schießen,

und sieh, mit wieviel Tränengüssen

umringen wir dein Ehrenmal.

2. rezitativ (sopran)
Dein Sachsen, dein bestürztes Meißen

erstarrt bei deiner Königsgruft;

das Auge tränt, die Zunge ruft:

Mein Schmerz kann unbeschreiblich heißen!

Hier klagt August und Prinz und Land,

der Adel ächzt, der Bürger trauert,

wie hat dich nicht das Volk bedauert,

sobald es deinen Fall empfand!

3. arie (sopran)
Verstummt, verstummt, ihr holden Saiten!

Kein Ton vermag der Länder Not

bei ihrer teuren Mutter Tod,

o Schmerzenswort! recht anzudeuten.

Verstummt, verstummt, ihr holden Saiten!



4. rezitativ (alt)
Der Glocken bebendes Getön

soll unsrer trüben Seelen Schrecken

durch ihr geschwungnes Erze wecken

und uns durch Mark und Adern gehn.

O, könnte nur dies bange Klingen,

davon das Ohr uns täglich gellt,

der ganzen Europäerwelt

ein Zeugnis unsres Jammers bringen!

5. arie (alt)
Wie starb die Heldin so vergnügt!

Wie mutig hat ihr Geist gerungen,

da sie des Todes Arm bezwungen,

noch eh er ihre Brust besiegt.

Wie starb die Heldin so vergnügt!

6. rezitativ (tenor)
Ihr Leben ließ die Kunst zu sterben

in unverrückter Übung sehn;

unmöglich konnt es denn geschehn,

sich vor dem Tode zu entfärben.

Ach selig! wessen großer Geist

sich über die Natur erhebet,

vor Gruft und Särgen nicht erbebet,

wenn ihn sein Schöpfer scheiden heißt.

7. chor
An dir, du Fürbild großer Frauen,

an dir, erhabne Königin,

an dir, du Glaubenspflegerin,

war dieser Großmut Bild zu schauen.

Zweiter Teil («Nach gehaltener Trauerrede»)

8. arie (tenor)
Der Ewigkeit saphirnes Haus

zieht, Fürstin, deine heitern Blicke

von unsrer Niedrigkeit zurücke

und tilgt der Erden Denkbild aus.

Ein starker Glanz von hundert Sonnen,

der unsern Tag zur Mitternacht

und unsre Sonne finster macht,

hat dein verklärtes Haupt umsponnen.

9. rezitativ (bass)
Was Wunder ists? Du bist es wert,

du Fürbild aller Königinnen!

Du mußtest allen Schmuck gewinnen,

der deine Scheitel itzt verklärt.

Nun trägst du vor des Lammes Throne

anstatt des Purpurs Eitelkeit

ein perlenreines Unschuldskleid

und spottest der verlaßnen Krone.

Soweit der volle Weichselstrand,

der Niester und die Warthe fließet,

soweit sich Elb’ und Muld’ ergießet,

erhebt dich beides, Stadt und Land.

Dein Torgau geht im Trauerkleide,

dein Pretzsch wird kraftlos, starr und matt;

denn da es dich verloren hat,

verliert es seiner Augen Weide.



theologisch-musikalische anmerkungen

1. chor
Es erklingt der Ruf, die Fürstin möchte aus dem Sternenzelt des 

himmlischen Jerusalem noch einen Lichtstrahl auf die Trauerge-

meinde senden. Bachs reichbesetzter Eingangschor vermag es im 

schmerzvollen h-Moll, den gehobenen Ton einer Staatstrauer mit ei-

ner persönlich-eindringlichen Klage zu verbinden.

2. rezitativ
Das Leid ist gross. Volk und Land, Adel und Bürger trauern um die 

bedauernswerte Fürstin. Seufzer, Pausen und gedrückte Sechzehn-

telketten verleihen dem gepressten Schmerz Ausdruck.

3. arie
Musikinstrumente sollen jetzt schweigen, denn sie vermögen der 

Trauer über den Tod der «teuren Mutter» nicht Ausdruck zu verleihen. 

Das beständige Abbrechen der Streicher- Gesten setzt das «Verstum-

men» ebenso bildhaft um wie die weiten Sprünge und redenden 

Pausen des Soprans.

4. rezitativ
Das «bange Klingen» der Glocken soll «der ganzen Europäerwelt» die 

Trauer des Volkes kundtun. Bach komponiert dafür ein sukzessiv ein-

setzendes Orchestergeläut verschieden dimensionierter «Glocken». 

Dass nach zeitgegenössischen Zeugnissen hier Blockflöten anstelle 

der Traversen eingesetzt wurden, ist angesichts der mit diesen Instru-

menten verbundenen Trauer-Semantik vorstellbar.

5. arie
Die Fürstin starb «vergnügt», d. h. zufrieden und getrost. Denn sie 

hatte mutig die Angst vor dem Tod überwunden. Dazu passt die Be-

10. chor
Doch, Königin! du stirbest nicht,

man weiß, was man an dir besessen;

die Nachwelt wird dich nicht vergessen,

bis dieser Weltbau einst zerbricht.

Ihr Dichter, schreibt! wir wollen’s lesen:

Sie ist der Tugend Eigentum,

der Untertanen Lust und Ruhm,

der Königinnen Preis gewesen.



setzung mit zwei obligaten Gamben, die wie auch in Bachs Passio-

nen charakterlichen Edelmut wie verhaltene Trauer repräsentieren. 

Allerdings verzichtet Bach im Interesse orchestraler Kompaktheit auf 

typische Facetten des Gambenspiels wie etwa Doppelgriffe.

6. rezitativ
Die Fürstin kannte «die Kunst zu sterben», und musste nicht erblei-

chen, als der Schöpfer sie hiess, von der Welt zu scheiden. Zwei Oboen 

d’amore verleihen dem von einer himmelwärts strebenden Conti-

nuofigur getragenen Satz besondere Wärme. Sie könnten sowohl für 

die huldvolle Figur der gütigen Landesmutter wie für die göttliche 

Gnade des seligen Sterbens stehen.

7. chor
Der Chor singt ein Lob auf die erhabene Königin, ein Vorbild, gross-

mütig und treu im Glauben. Dieser Vorbildfunktion entspricht die 

strenge altertümliche Fugenform mit ihren beiden kompakten 

Durchführungen. 

Zweiter Teil

8. arie
«Der Ewigkeit saphirnes Haus» (Offenbarung 21, 19) lässt die Fürstin 

nun nicht mehr auf die Niederungen der armen Erdenwelt hernie-

derschauen, sondern verklärt sie mit einem «Glanz von hundert Son-

nen». Mit Holzbläsern, Streichern, Gamben und Lauten hat Bach dafür 

einen reichhaltig schimmernden und sanft schwingenden Orches-

tersatz entworfen, in den sich die Tenorstimme mit ihrer zwischen 

Liegetönen («Ewigkeit») und Koloraturen abwechselnden Kantilene 

einpasst.

9. rezitativ
Das «Vorbild aller Königinnen» hat allen irdischen Pomp verlassen 

und steht nun im weissen Gewand der Seligen vor dem Thron des 

Lammes (d. h. des Christus, vgl. Offenbarung 3, 5 und 7, 17). Das Land 

aber versinkt weit und breit in Trauer, denn es hat «seiner Augen Wei-

de» verloren. In diesen mehrteiligen Rezitativsatz haben Textdichter 

und Komponist geschickt jene Kritik am katholischen Hofprunk ein-

geschmuggelt, der neben der offiziösen Trauer das Projekt der Ge-

denkfeier für die kompromisslos lutherische «Glaubenspflegerin» 

unterschwellig inspirierte.

10. chor
Der Schlusschor preist nochmals die Königin. Man wird sie nicht ver-

gessen. Dichter werden aufgefordert, der Nachwelt das Andenken an 

sie zu erhalten. Der kantable Duktus und das ausgedehnte Vor- und 

Nachspiel verleihen dieser Chorarie höfische Würde und verhaltenen 

Trost.
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